
Besonderheiten des Friedhofs:
1937 wurde ein Kreuzweg mit 14 Stationen aus
Bruchsteinmauerwerk aufgestellt. Die Bronze-
reliefs stammen von einem Wiedenbrücker Meister.

Ein gesonderter Teil des Friedhofs diente dem
Elisabeth-Erholungsheim in Dinschede und dem
Herz-Jesu-Missionshaus als Begräbnisstätte.
Vom Künstler Suberg aus Elleringhausen 
gestaltete Grabstelen erzählen bildhaft vom
Leben und Arbeiten der Ordensleute. 

Weithin sichtbar ist das Ehrenmal zum
Gedenken an die Gefallenen, 1953 entworfen
von Architekt Müller aus Blankenstein. Hier
fanden die Verstorbenen aus dem
Reservelazarett des Oeventroper Missions-
hauses, insgesamt 223, ihre letzte Ruhe. 
Bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges durften
Selbstmörder auf dem regulären Friedhof nicht
bestattet werden. Man begrub sie auf dem
Randacker vor dem Friedhof  oder "an der
Hecke", wie man sagte.

Die 2008 neugestaltete Friedhofskapelle St.
Joseph am Rand des Friedhofs birgt im Innern
ein meisterliches Tafelbild, (siehe oben links)

gemalt vom Künstler Ernst Suberg. Es war Teil
des Kreuzwegzyklus aus dem Missionshaus.

Quelle: Die Ruhrdörfer, Archiv AKO,
Holzschnitt Schuldruckerei
Grundschule Dinschede
und Foto: Franz-J. Molitor
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